
Ndch dem Gdrtenhof zu liegt noch duf dem 
Monkdjdflügel der oVdle Speifefddl des Bot­
fchdfters für den dlltäglichen Gebrduch, hinter 
ihm, dn der Nebentreppe, die Anrichte. Diefer 
intime Speiferddl befitt durchgängig eine in ver­
tikdle Streifen dufgelöfte Holzpdneelierung dUS 
grdu gebeiztem Ahornholz von oVdlen feldern 
gefchmückt, die Wdnddrme erhdlten. Seine fldch 
gefchwungene Kuppel fitt duf einem vorkrdgen­
den Gefirru, dds die Beleuchtungsquelle verbirgt, 
foddß dlles Licht erft indirekt von der hell gefhi­
chenen Wölbung zurückgeworfen wird, wie dds 
Behrem fchon früher vorgefchldgen hdtte 1). Rote 
Gdrdinen und ein grduer Teppich mit roter 
Bordüre vervollftändigen diefes konzentriert ab­
geftimmte Interieur. -

Die umfaffende Aufgabe, die der Neubdu der 
deutfchen Botfchaft in St. Petersburg ddrftellt, 
erfcheint dls eines der größten Werke von Peter 
Behrem, als einer der monumentalen Höhe­
punkte feiner neuen Berliner Schaffemperiode. 
So verwirklicht (ie viele der Abfichten, die der 
KünftIer lange vorher, noch dls rein theoretifch, 
bei fich gehegt hatte. T rotdem gibt fie fich, 
denkt man z. B. dn die an gewiffe hiftorifche Stile 
affonierenden Empfdngszimmer der Ifdaksplat­
front, nicht mit der auch formal modernen Kon­
fequenz, die man fonft gerade von Behrem 
Werken her gewohnt ift. Daß diefer Kompro-

Abb. 220. Yaire,l Deutfche Botfchdftdm Iraabpldl; in SI. Peten­
burg. 1911 bis 1912. Anficht vom Hof dUS gegen das Hdupt­

gebäude 

miß freilich dn dem eine konfervativ ftrenge 
Bindung fordernden, offiziellen Programm ge­
legen hat, ift andererfeits auch zu berückfichtigen. 
Und fo wird dennoch wieder die moderne Art 
zu bewundern fein, mit der der KünftIer das 
trdditionelle Poftulat mit feinem individuellen 
und neuen Geift verlebendigt hdt, - abgefehen 
von der in einem höheren drchitektonifchen Sinne 

beftehenden Indifferenz 
allerformenfprache. Hie­
rin liegt allerdings auch 
das fehr aktuelle Problem 
unferer zeitgenöffifchen 
Baukunft, klaffifch zu wir­
ken, ohne fich dem Klaffi­
zismus hinzugeben. 

Abb.221. Kdiferl. Deutfche Botfchaft am Ifdabpldl; in SI. Petersburg. 1911 bis 1912. Anficht von 
der Hdlle dUS duf das Rückgebäude 

18. WOHNHAUS DR. 
WIEGAND IN DAH­
LEM BEI BERLlN. Im 
Jahre 1911 erhielt Peter 
Behrem zwei Aufträge 
für vornehme Landhäu­
fer allergrößten Stils, von 
dem Direktor des kgl. 
Alten Mufeum in Berlin, 
Dr. Theodor Wiegdnd,für 
Ddhlem bei Berlin, und für 
einen Wohn fit in der 
ländlichen Umgebung 
') Siehe oben S. 106. 
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Abb. 222. Kairerl. Deutfche Botfchaft am Iraakspla§ in St. Petersburg. 1911 bis 1912. Halle im Erdgefchciß 

des Haags, der infolge widriger Umll:ände leider 
nur Entwurf bleiben mußte. 
Hatte auch unfer Künll:ler, wie gefehen, bisher 
fchon eine ganze Reihe von Villenaufgaben in ver­
fchiedener Behandlung gelöll:, fo bedeuten doch 
diefe beiden jüngll:en Vorwürfe für ihn etwas 
Neues, nach der Größe ihrer Ausdehnung und 
der geforderten ~alität koll:barer künll:lerifcher 
Ausführung. Dennoch fchließen (ie (ich in ihrer 
Stileigenart an die früheren kleineren Arbeiten 
des gleichen Gegenll:ands an, vor allem an die 
Landhäufer in Eppenhaufen bei Hagen in Well:­
falen, für Schroeder, Dr. Cu no und Goedecke: 
Derfelbe Geill: klaffifcher Kühle atmet aus ihnen, 
den diejenigen, die Behrens' Kunll: garnicht ver­
Il:ehen, ihm vorzuwerfen pflegen, wenn (ie fagen, 
in diefer Methode der Rechteckbildung fei es 
« einfach », Architektur zu fchafFen. Dabei wird 
freilich vergeffen, daß diefe Einfachheit einer archi­
tektonifchen Flächenkunll: erll: als das Ergebnis fehr 
komplizierter und feiner Gell:altungsvorgänge er­
fcheint. Denn eine folche Gell:altung hat die ab­
wägende Dispo(ition nach wohlklingenden Ver­
hältniffen, der Seele aller Architektur, mit einer 
weit um(ichtigeren Sorgfalt zu treffen, als alle 
malerifch bereicherte, funktionell (ich mannig­
faltig ausdrückende Bauweife. Tritt doch gerade 
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hier ein jeder künll:lerifche Fehler, durch keinerlei 
Beiwerk kachiert, fofort klar zu Tage. Mit einem 
wohl zu verll:ehenden Unmut fpricht (ich daher 
Behrens auch gelegentlich felbll:, in dem Nachruf 
für Alfred Meffel, gegen diefen dilettantifchen 
Vorwurf der architektonifchen Armut, weil er 
nicht mehr geben will als das zum Raumkunll:­
werk Wefentliche, aus: 1) « Meffel äußerte (ich 
einmal, je!)t habe er (ich glücklich foweit durch­
gerungen, daß ihm niemand mehr Gedanken­
armut vorwerfen könne, fodaß er nun mit ein­
fachen Formmitteln anll:ändig arbeiten könne. 
Ein Ausrpruch, der die Vornehmheit und Reife 
feiner künll:lerifchen Auffaffung kennzeichnet, und 
der jedem Künll:ler aus tiemer Seele gefprochen 
ill:, der in der heutigen Zeit eine Architektur nach 
innerer Gefetmäßigkeit, nach der Rhythmik, nach 
der Analogie ihrer Einheiten erträumt, feine 
Leill:ungen aber nach der Originalität, der Un­
gebundenheit individualill:ifcher Willkürlichkeiten, 
- als Maßll:ab - gemeffen (ieht.» 
HAUSPLAN UND FASSADENAUFBAU. In 
vollendeter Linieneinheit präfentiert (ich Haus­
grundriß und davon abhängige Gartenanlage des 
1912 vollendeten Wohnhaufes Dr. Theodor Wie­
gand in Dahlem: Die fchon von Behrens bei den 
') NI". 12 der literarifchen Arbeiten des KünlHers. 



Abb. 223. Kairerl. Deutrche BotrchaFt am Iraaksplaf) in SI. Petersburg. 1911 bil 1912. Mittelrtück der Hauptfaffade 
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Hagener Villen Schroeder und Dr. Cuno beliebte, 
rl:reng achliale Längszerlegung des Hausrechteckes 
in drei quer geordnete Teile, deren mittlerer den 
Seiten übergeordnet wird, gibt auch hier die 
Hauptidee des in beiden Gerchoffen lich ziemlich 
gleich bleibenden Grundriffes (Abb. 227). Wie bei 
dem Haure Dr. Cunotreten in der Gartenfront die 
beiden reitlichen Zimmer als rymmetrirche Flügel 
riralitartig vor. Indeffen öffnet lich die zurück­
liegende Mitte in drei Pfeilerportalen auf eine die 
Tiefenperrpektive des Gartens beherrrchende 
Stufenterraffe, ähnlich wieder wie bei den Villen 
Schroeder und Dr. Cuno. Dide große Tiefenachre 
irl: die architektonirche Lebensader des ganzen 
WohnliBes : Siebeginntmitdem rchmucken Viereck­
bau des vorgelagerten einrl:öckigen Perirl:yls im 
Freien, durchzie ht dann den quer gelegten Vor­
raum und das Damenzimmer, zu dem wieder die 
in die Tiefe gerichteten, reitlichen Gemächer in 
räumlichem GegenraB rl:ehen . Im Garten ordnet 
lie unterhalb der T erraffe zuerrl: ein rymmetrirches 
Parterre an. Von hier aus führt ein verrenkter 

Weg, von Baumpyramiden flankiert, zwirchen 
einem T ennisplaB links und einem naturalirl:irch 
gewachrenen Boskett rechts rchnurgerade auf den 
Point de vue eines mit einem quadraten VorplaB 
verrehenen Gartenportals am Ende des rehr lang 
gerl:reckten Grundrl:ücks. - Die Symmetrie der 
Geramtanlage errcheint zu größerer Lebendigkeit 
etwas verrchoben durch den Wirtrchafhanbau am 
linken Flügel des Haures, von dem lich ein Lauben­
gang nach dem den T ennisplaB eröffnenden, recht­
eckigen Pfeilerpavillon hinzieht. 
Äußerer Aufbau wie Inneneinrichtung des Land­
haures Wiegand geben in charakterirl:ircher Schön­
heit Kunde von der individuellen Geifl:esrichtung 
reines Bewohnen, der lich die Pflege der klaffi­
rchen Antike und das Studium ihrer Kunrl: zum 
Lebensinhalt erkoren hat.-
Wie ein Haus des griechirchen Südens breitet lich 
die nur zweifl:öckige Straßenfront aus mit den 
klaren Schichten ihrer gleichmäßig gereihten 
Fenrl:errechtecke, in einem rchlichten Kranzgelims 
mit darüber ganz flach anrl:eigendem Walmdach 

Abb. 224. Kaiferl. Deutfche Botfchaft am lfaakspla5 in St. Petersburg. 1911 bis 1912. Hof 
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Abb.225. Kdirerl. Deutrche Botrchdft in SI. Petel·sburg. 1911 bis 1912. Thronrddl mit Blick in den zweiten Empfdngsrdum 

gefchlo(fen (Abb.229). Nur auf ihrer linken Hälfte 
erfcheint die Frontmauer in flach vortretendem 
Winkel gebrochen, wo im Grundriß der quadrate 
Küchenbau angdchoben ifi, während die rechte 
Seitenfa(facle ein Balkon belebt. In dieren ein­
rpringenden Rifalitwinkel fchiebt fich das fchon 
genannte Eingangsperifiyl hinein: reine vier, 
wieder quadratifchen Ecken mit den Fußgänger­
toren maffiv mit Pilafierverfiärkungen gemauert, 
dazwifchen runde dorifche Säulen. Ein gerader 
Architrav fchließt den niedern Bau ab, der als 
würfelförmig gedrungener Kontrafi zu dem in 
die Länge gezogenen Hausparallelepipedon 
wirken foll. T ro!;dem ruchen alle Linien und 
flächen des Perifiy\s die Beziehungen zu der ihm 
übergeordneten Hausarchitektur zu bewahren: Sie 
vereinen deren Körper durch die Bündigkeit der 
Vorderfront des Perifiyls mit dem das Terrain 
gegen die Straße abgrenzenden Pfeilergatter. 
Die Gartenfa(fade des Wohn hau fes Dr. Wiegand 
(Abb. 228) bettet zwifchen die fchlicht bela(fenen 
Rifalitblöcke die durch Pilafiergliederung feiner 
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differenzierte Front des zurückliegenden Mittel­
fiücks. Mit Ausnahme des le!;tern erfcheint rings­
umlaufend die Sockelmauer des Erdgdcho(fes nach 
außen hin in leichter Schräge gebörcht. Der Breite 
des mittleren Rückrprungs entfpricht, analog wie am 
Haure Dr. Cuno, die den Gartenweg eröffnende 
Ballufiradentreppe unterhalb der Parterreterra(fe. 
Rechts zur Seite fchwingt fich von dem Küchen­
anbau die Säulenpergola zu dem länglichen 
Pfeilerhaus am T ennispla!;, das mehrere Stufen 
hoch über dem ronfi verfenkten Garten liegt.­
Das malerifche Bild, welches aus dierer Kombi­
nation von fireng Symmetrifchem und alfymetrifch 
Befreitem, einer durchgehend gleichen Horizontal­
fchichtung und dem Kontrafi von Hohem und 
niedrig Flachem entfieht, fieigert fich noch in 
kolorifiifcher Hinficht durch die hier verwandten 
Materialien und Farben: den hell leuchtenden 
Mufchelkalk des köfilich exakten Qyaderwerks, 
den gleichen hellen Ton an rämtlichen Holz­
läden und den balkonartig heruntergeführten 
fenfiertüren der Seiten- und Straßenfront und 
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Peter Behrem totdl ge­
fchdffene Inneneinrichtung 
des Ldndhdufes Dr. Wie­
gdnd: Der Hduptreiz des 
fchmdlen, gdnz mit Eichen­
holz verkleideten Vor­
rdums (liehe Grundriß 
Abb. 227) belteht in den 
hier noch in feiner Ein­
gdng~wdnd mitfprechen­
den Pfeilern des vorgela­
gerten Periltyls, deren 
dichte Vertikdlreihung in 
den fldchen Deckenkdrret­
ten ihre energifch gerich­
tete Begleitung findet: lIe 
weilt duf den Ziel punkt 
des Rdumes, die in Ah­
fäBen herumgeführte, feit­
liche Hdupttreppe per­
rpektivifch hin. Die große 
dreigeteilte Türe ndch dem 
Windfdng ilt in vergolde­
tem Metdll mit Spiegel­
fcheiben dusgeführt. 

Abb 226. Kairerl. Deutrdle Bolrchaft am Haaksplai) in SI. Petersbl\l"g . 1911 bis 1912. 

Es folgt nun, von gleicher 
Breite wie der Vorrdum, 
in der Tiefendchre der grö­
ßere Mittelrdum eines re­
präfentdtiven Ddmenzim­
m en, drchitektonifch ge­
gliedert durch die breiten 
Pfeiler, drei Glastüren 
ndch der Gdrtenterrdrre 
hin, wordUS dUch die Jeich­
te Bdlkendecke dUS kdU­
kdllrchem Nußbdum mit 
weiß Idckierten Holzfüllun­
gen ihre Itrdffe Einteilung 
dbleitet. Didelben reichen 
Hölzer weiren duch, hoch­
bldnk poliert, das Sockel-Zweiter Empfangsraum 

durch dds he llbrdune Ddchdeckungsmdteridl von 
Mö nch und Nonne. -
INNENEINRICHTUNG DES HAUSES. Dides 
mdle rifche Mo ment in de r Ausführung, dds die 
Härten der geometrifchen Pldnung dufhebt, und 
dere n dbl1:rdkter Einheit den qUdlitdtiven Re ich­
tum e ine r phdntdllebegdbten Mdnnigfdltigke it 
köl1:liche r Mdterialien, wie Leder, Nußbaumholz 
urw. vermählt, behe rrfcht duch in enger Ve r­
einigung mit dem Architektonirche n die von 
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pdneel unddieTüren dides 
Salons duf. Durch die Bdlkendecke fchon errcheint 
de r Rdum genugrdm feit eingeteilt, roddß rein 
eigentliches Mobilidr IIch in einzelnen Gruppen 
duflöfen kdnn: Itrenger rymmetrifch geordnet 
noch um den Mdrmorkdmin dn der einen Qger­
wdnd des Sdlons, freier dber, ohne eigentliche 
drchitektonifche Richtungsbeziehungen, die Sofd­
gruppe mit rundem und vie reckigem Tifch in der 
Mitte des Zimmers, de r große flügel und der 
Ddmenfchreibtirch in reinen Ecken. 



Das links neben dem 
Damenzimmer gelegene, 
große oblonge Speifezim­
mer befil)t eine Stuckdecke 
mit quadratifch vertieftem 
Mittelteil, von dem der 
Kronleuchter herabhdngt. 
Ein großer Kamin nimmt 
die linke Uingswand ein, 
über dem ein antikes Flach­
relief angebracht ill:. An 
der Ldngswand gegenüber 
Il:eht das niedere Büfett. 
Der große Speifezimmer­
tifch in der Mitte und ein 
hoher Silberfcbrank mit 
verglall:em Auffal) an der 
inneren Schmalwand ver­
vollll:dndigen die Einrich­
tung. Der Silberfchrank wie 
auch das Büfett find in 
weiß lackiertem Holz mit 
Goldlinien ausgefübrt, die 
Türen, die von einem 
Streifen hellen griechifchen 
Marmors umrandet find, 
in Makarfarebenholz. Aus 
diefern koll:baren Holz er­
fcheinen auch der Spei fe­
zimmertifch und die Stühle 
gefertigt, wdbrend die 
Wdnde einen mattweißen 
Wachsfarbenanll:rich er­
hielten. Das Speifezimmer 
empfdngt fein Tageslicht 
durch drei auf den Garten 
gehende, hohe Fenll:er. 
Das formal entfprechende 
Rifalit der andern Seite 
iIl: den Bedürfniffen des 
Hausberrn aufbewahrt: 
Nach der Straße zu enthdlt 

Abb.226a. Kairerl. Deutrche Botrchaft am lraabplatz in St. Petenburg. 1911 bi, 1912 
Drittel' Empfang,raum 

es ein Herrenzimmer mit 
Schreibtifch und bequemen Möbeln aus Zedern­
holz, Wand rahmen gleichfalls mit Stoffüllung, von 
einer einfachen Decke gefchloffen, die nach Art 
einer Kappe auf dem rings umlaufenden Holz­
gefims fiM. Mit dem Herrenzimmer eng verbun­
den ill: die nach dem Garten zu liegende Biblio­
tbek,deren wefentlicher Schmuck, fchmaleBücher­
fchrdnke aus Zedern bolz, alle W dnde vollll:dndig 
einnehmen, fodaß die zu den Nebenrdumen füh­
renden Türen durch die Schrdnke bindurchgehen. 

Der Oberll:ock enthdlt die Schlaf- und Ankleide­
zimmer, ein Kinder- und Fremdenzimmer fowie 
die Ndhll:ube um eine mittlere Diele angeordnet; 
aus hygienifchen Gründen erhielten diefe Rdume 
einen Waclufarbenanlhich. Die Möbel des An­
kleidezimmers der Dame und des Schlafzimmers 
wurden in Birkenholz mit dunklen Einlagen und 
Ornamenten ausgeführt. -
Als barmlofe Schlußvignette der dem Haufe Wie­
gand gewidmeten Befchreibung fei eine Stein bank 
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Abb. 227. Wohnhaus Dr. Theodor Wiegand.:in Dahlem bei Berlin. 1911 bis 1912. 
Plan des Erdgefchoffes und der Gartenanlage 

für Frau von Siemens in Ahlsdorf, der Schwieger­
mutter Dr. Wiegands, hier in Nr. 245 abgebildet, 
die zu gemeinfamem Gedädltnis in laurchiger 
Parkumgebung1910 aufgell:elltwurde. In ihrer ab-

gefchloffenen Formharmonie Il:immt Ge ganz mit 
dem neuantiken Charakter überein, der aus der 
wahlverwandten Neigungvon Bauherrn undKünll:­
ler des Haufes Wiegand hervorgegangen war. 
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Abb. 228. WohnhallS Dr. Theodor Wiegand in Dahlem bei Berlin. 1911 bis 1912. Gartenanfidü 

Abb.229. Wohnhaus Dr. Theodor Wiegand in Dahlem bei Berlin. 1911 bis 1912. Straßenanficht 
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